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					Der wohl lustigste Schleimhaufen der Welt ist zurück! Hier wird gelacht, bis der Bauch wehtut – ein großer Lesespaß für alle ab 9

					 
Akim hat ein Problem: Seine Schwester Tiffany ist plötzlich nett! Sie räumt ihr Zimmer auf und bringt Akim seit Neuestem morgens zur Schule. Mit Abschiedsküsschen! Akim will nur eins: die alte Tiffany zurück. Zum Glück taucht genau im richtigen Moment die Rettung auf und zwar in Form eines grünen Puddinghaufens: Der Schwobbel ist zurück! Zusammen mit Akim, Tessa und Nadir startet der schleimige Experte für alle Lebenslagen eine Rettungsmission. Ob Dämonenaustreibung oder Körperfresser-Check – mit gewohnt zupackenden Methoden gehen sie dem Tiffany-Problem auf den Grund. Und zwar so richtig. Denn eines ist klar: In einem guten Kinderbuch muss es ordentlich krachen!
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					Wenn Mars-Leo Frei Buchstaben schüttelt, kommen die tollsten Sachen dabei raus. Zum Beispiel ein neuer Name für den mehrfach preisgekrönten Schriftsteller Mario Fesler oder ein ganzes Buch voller Spannung, Witz und schrägen Charakteren wie »Der Schwobbel«. Und wenn das Ergebnis nur unverständliches Zeug ist – das ist logischerweise meistens der Fall –, dann schüttelt er einfach nochmal.

					 

					Marine Ludin ist in Südfrankreich groß geworden und kam vor 20 Jahren nach Hamburg, um Buchillustration zu studieren. Seitdem hat sie mit unterschiedlichen Verlagen gearbeitet. Wenn sie nicht gerade Bilder für ein neues Projekt zeichnet, buddelt sie gerne in ihrem Garten im Münsterland.
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					Neustart

				Der letzte Tag der Sommerferien war für Akim immer ein besonderer Tag gewesen. Ein besonders schrecklicher Tag. Mit der Aussicht, nun bis zu den Herbstferien wieder viel zu früh aufstehen zu müssen. Geärgert zu werden von Norbert Arschkeks, weil Akim als Hausaufgabensklave nicht taugte. Und niemanden in der Klasse zu haben, mit dem er über diese Schrecken des Schulalltags wenigstens gemeinsam jammern konnte.
Doch an diesem letzten Sonntag, bevor die Schule wieder losging, war es anders. Sehr anders. So anders, dass Akim die fünf Worte, die ihm an diesem Sonntagabend durch den Kopf gingen, immer wieder verblüfft im Kopf wiederholte.
Ich freue mich auf die Schule.
Konnte nicht sein, oder? War bestimmt irgendeine Fehlschaltung im Gehirn, die solche Gedanken erzeugte. Markus sagte immer, dass das Gehirn eigentlich nur ein alter Computer mit zu kleiner Festplatte war. Da konnte bestimmt mal was schiefgehen beim Hochfahren. Aber trotzdem kamen die fünf Worte immer wieder.
Ich freue mich auf die Schule.
Und wenn du tatsächlich mitgekriegt hast, dass das nicht fünf, sondern sechs Worte sind: prima. Gut aufgepasst. Du bist auf jeden Fall voll bei der Sache. Dann können wir uns gemeinsam mit Akim in den ersten Schultag stürzen.
 
Er begann wie immer: mit Markus und Mama, die »viel zu spät dran waren« und sich gegenseitig vorwarfen, dass der jeweils andere »noch nicht mal die Brotboxen für die Kinder fertig gemacht« hatte. Gerne hätte Akim ihnen ja den Stress genommen. Denn weder er noch seine Schwester aßen die Brote, sondern vertrauten auf das reichhaltige Sortiment vom Bäcker auf der Hauptstraße. Aber dann hätten wohl er und Tiffany den Stress gehabt, und das musste ja echt nicht sein. Das Argument, dass die Tauben auf dem Schulhof sich immer sehr über so viel Vollkorn freuten, hätte ihm sicher auch nicht geholfen. Außerdem hatten Mama und Markus sowieso inzwischen ein anderes Thema gefunden, nämlich dass man endlich mal »diesem Schandfleck von Garten« (Mama) »wenigstens endlich mal einen ordentlichen Rasen verpassen sollte« (Markus).
Wie immer war Tiffany noch nicht im Bad fertig. Seit dem Besuch eines gewissen sprechenden Schleimdingens namens Schwobbel behandelte sie Akim zwar wie einen Menschen, den sie irgendwie sogar mochte (er durfte manchmal abends mit ihr Horrorfilme gucken, wenn er dabei »die Klappe hielt und nicht rumnervte«), aber an ihrem schlechten Zeitgefühl hatte sich nichts verändert. Interessanterweise musste Tiffany oft auf ihre noch unpünktlichere Girlsgang warten. Deshalb ging Akim nie zusammen mit seiner Schwester zur Schule, denn erstens hieß das ewiges Warten. Und zweitens hätte Akim auch nicht viel zu melden gehabt, weil die sonst eher wortkarge Tiffany mit ihrer besten Freundin Gigi ratschte, als hätten sie sich seit Jahren nicht mehr gesehen.
Also schwang Akim seinen Rucksack über die Schultern und rief Markus und Mama zu: »Ich geh jetzt! Tschüss!«
Mama grüßte mit »Wo zur Hölle ist schon wieder mein Autoschlüssel?« zurück, und Markus meinte mit seiner Antwort »Wir haben ein Schlüsselbrett, das kann man auch nutzen« bestimmt auch nicht ihn. Aber davon ließ Akim sich nicht die Laune vermiesen. Denn zum ersten Mal, seit sie hierhergezogen waren, ging er ohne dieses fiese Bauchgrimmen zur Schule. Stattdessen hatte er in seinem Bauch ein Gefühl, das er sonst hauptsächlich vom Vorabend seines Geburtstages kannte. Vorfreude.
Eine Vorfreude, die berechtigt war. Denn am Schultor wartete tatsächlich Tessa auf ihn und winkte ganz begeistert, als sie ihn erkannte.
»Hallo, Akim! Hattest du schöne Ferien?«
»Bestimmt nicht so schöne wie du«, antwortete er. Während Akim die erste Hälfte der Ferien fast jeden Tag mit Nadir im örtlichen Freibad verbracht hatte, war Tessa die ganzen sechs Wochen mit ihren Eltern in Thailand unterwegs gewesen.
»War schon schön«, gab sie zu. »Aber ich hätte gut auch ein bisschen Zeit hier mit euch haben können. Ich hab dich und Nadir echt vermisst.«
Akim merkte, dass er ein bisschen rot wurde. Vor ein paar Monaten hatte er noch gar keine Freunde in seiner Klasse gehabt, und jetzt gab es jemanden, der ihn sogar in Thailand vermisste! Obwohl es da Würgeschlangen, Tiger, riesige Straßenmärkte, Tempel und jede Menge leckeres Essen gab – wie Tessa ihm jetzt in einer Superkurzzusammenfassung berichtete.
»Wo ist überhaupt Nadir?«, fragte sie. Auch Akim sah sich suchend um. Er wusste, dass sein Freund erst gestern Abend von seinem Verwandtschaftsbesuch in Georgien zurückgekommen war.
»Gottseidank! Endlich wieder normale Leute!«, rief es hinter ihnen. Akim und Tessa drehten sich um: Es war Nadir.
»Oh, du bist heute aber früh dran! Sonst bist du doch einer der Letzten, der hier durchs Tor läuft«, bemerkte Tessa ganz richtig.
»Tante Dilara ist zum Frühstück aufgetaucht!«, erklärte Nadir. »Drei Wochen lang haben mir zehntausend Tanten und Großtanten, die ich vorher noch nie gesehen habe, in die Wange gekniffen. Ich kann das kein einziges Mal mehr ertragen.« Tessa klopfte ihm tröstend auf die Schulter.
Nadir drehte sich zum Schulgebäude. »Und ich wollte sehen, wie unser Haupteingang aussieht, wenn kein Klassenfiesling mit seinem Schlägertrupp davorsteht.«
[image: Akim und Tessa stehen vor der Schule, Nadir kommt winkend auf sie zu.]Akim und Tessa folgten seinem Blick. Ein paar Kinder liefen einfach hinein. Nicht alle sahen glücklich aus – logisch, die Ferien waren schließlich vorbei –, aber kein einziges ängstlich. Was daran lag, dass Norbert Arschkeks Geschichte war. Also, er war nicht tot oder im Gefängnis oder so. Aber dank Akims genialem Coup musste keiner seiner Klassenkameradinnen und Klassenkameraden mehr die Hausaufgaben für Norbert machen. Und auch sonst war der einstige finstere Fürst der Grundschule (die Bezeichnung hatte sich Tessa mal ausgedacht) ganz schön kleinlaut geworden ohne seine Gang von blöde lachenden Sidekicks, die die Drecksarbeit für ihn erledigten.
Wenn du jetzt denkst: »Hey, da würde ich gerne mehr drüber erfahren!« – tja, dann musste den ersten Band lesen. Jetzt kann ich dir nur sagen, dass der finstere Fürst Norbert ganz schön schnell ins Schulgebäude huschte. Fast, als hätte er Angst, dass ihm jemand was zuleide tut.
Norbert saß auch ganz still und bleich in der hinteren Reihe, als der Unterricht bei Frau Cavallo losging. Die war nämlich glücklicherweise auch in diesem Schuljahr wieder ihre Klassenlehrerin.
»So kann das Jahr weitergehen«, fand Nadir in der Pause. »Ein Norbert, der nichts tut, außer die Klappe zu halten. Die beste Klassenlehrerin der Schule ist für uns zuständig. Und ich sitze zwischen den zwei Leuten, die ich am besten leiden kann.« Akim und Tessa nickten. Dann fügte Tessa leise hinzu: »Nur einer fehlt.«
Nadir schaute fragend, aber Akim wusste, wen sie meinte. Ihm ging es nämlich genauso.
»Der Schwobbel«, sagte er.
»Meinst du, wir werden ihn wirklich nie wiedersehen?«, fragte Tessa sehnsuchtsvoll.
Akim hätte ihr gern Hoffnung gemacht, schüttelte aber den Kopf. »Er hat gesagt, das Leben ist ein Buch. Und dass Fortsetzungen furchtbar sind. Deshalb werden wir ihn tatsächlich nie wiedersehen.«
Damit endete die Pause für die drei recht traurig, obwohl der Tag so schön angefangen hatte. Sie wussten ja nicht, dass sie gerade in einem Buch vorkamen, das »Der Schwobbel in schleimiger Mission« hieß. Aber er war noch nicht in schleimiger Mission. Auch nicht im nächsten Kapitel. Denn da ging es um etwas anderes. Etwas völlig anderes. Um genau zu sein:

					Tiffany war anders

				Manchmal sagt man, dass Veränderungen schleichend kommen. Als wären sie Diebe, die erst mal unauffällig auskundschaften müssen, wie sie ihren Einbruch über die Bühne bringen wollen. Hinterher fällt einem dann auf, dass da doch drei Tage lang dieses schrottreife Auto mit den verdunkelten Scheiben vor dem Schmuckladen gestanden hat. Und dass ein Typ mit langem schwarzem Mantel und einer Skimaske über dem Gesicht stundenlang die Auslagen gemustert hat. Und dass dieser eine Kunde mit den listigen Augen und dem Dreitagebart sich viel mehr für die Beschaffenheit der Alarmanlage interessiert hat als das Angebot von drei Eheringen zum Preis von zweien.
Aber erst wenn man eines Morgens durch die zerbrochene Schaufensterscheibe in den leer geräumten Laden guckt, dann fällt einem das schrottreife Auto wieder ein und diese beiden seltsamen Kunden (einer davon mit einem auffallend großen Schlüsselbund), und man denkt: Eigentlich hätte mir das auffallen müssen.
Bei Akim war zum Glück kein Schaufenster zerbrochen und auch nichts gestohlen worden. Es ging ja um Veränderungen, nicht um Diebstähle. Aber die Veränderung wurde ihm erst klar, als zu Beginn der zweiten Schulwoche Tiffany etwas sagte, was sie noch nie gesagt hatte. Nämlich:
»Kommst du, Akim? Ich muss dich noch zur Schule bringen. Du kommst sonst zu spät.«
Das war Akims zerbrochenes Schaufenster. Jetzt fiel ihm all das ein, was schon letzte Woche komisch gewesen war:
 
	Tiffany hatte am Mittwoch die Spülmaschine ausgeräumt. Freiwillig. Fast schien sie gar nicht zu merken, dass sie etwas tat, was sie sonst nur nach mehreren Drohungen in Angriff nahm. Und statt dabei die ganze Zeit zu schimpfen und abwechselnd »WAS SOLL ICH DENN SONST NOCH ALLES MACHEN?« oder »Sobald ich kann, zieh ich aus« zu fluchen, schaute sie gedankenverloren in die Spüle, während sie Kalkflecken von einem Glas rieb.

	Als Markus und Mama miteinander gestritten hatten (es ging, glaubte Akim sich zu erinnern, mal wieder um Sinn und Zweck von Schlüsselbrettern), ging sie dazwischen mit den Worten: »Streit macht doch alles nur schlimmer.« Das war vielleicht richtig, aber von der ungekrönten Königin des Streits auch ziemlich überraschend. Das war auch der Grund, warum Mama und Markus sofort verstummten, nicht etwa, weil ihre Tochter recht hatte.

	Und gestern erst hatte Akim Tiffany beobachtet, wie sie statt auf den scheußlichen Film über eine Dämonenaustreibung eine halbe Stunde lang auf ihr Handy starrte. Das Starren war natürlich nicht ungewöhnlich (das tat sie gerne mal so für zwei oder drei Stunden), aber ungewöhnlich war, was sie anstarrte. Keine Clips. Keine Nachrichten von ihren Freundinnen. Sie las etwas. Zuerst etwas in der Wikipedia und dann anscheinend irgendwelche Zeitungsartikel, die damit verlinkt waren.



 
Jetzt verfluchte sich Akim, dass er nicht genauer hingeguckt hatte. Dann hätte er vielleicht gewusst, was hier vor sich ging – nämlich eine Tiffany-Veränderung. Damit ging es ihm wohl genauso wie dem Verkäufer im Schmuckladen, also, dass er etwas genauer hätte hinsehen und -hören sollen, statt einem interessierten Kunden mit sehr großem Schlüsselbund brav die Vorzüge und Sicherheitslücken des Alarmsystems zu erklären.
»Akim, können wir?« Tiffany riss ihn aus seinen Gedanken.
»Ja klar.« Verdattert schnappte er sich den Rucksack, vergaß sein erst halb gegessenes Schokomüsli und trat mit ihr vor die Haustür. Normalerweise ging Tiffany immer mit ihrer Girlsgang zur Schule. Von der war aber nichts zu sehen. Kein Wunder, die würden frühestens in fünf Minuten an ihrem Zuhause vorbeikommen.
»Willst du nicht auf deine Freundinnen warten?«, wagte Akim einen Versuch, zumindest dieses neue rätselhafte Verhalten seiner Schwester aufzuklären.
»Ach, die sehe ich heute noch früh genug. Und Gigi braucht gerade auch etwas Ruhe. Wichtiger ist doch, dass du pünktlich zur Schule kommst.«
Alles richtig, dachte Akim. Aber seit wann interessiert dich das? Eine Frage, die er seiner Schwester stellte, obwohl er mit ihrer häufigsten Antwort rechnete: »Was geht dich das an?«
Heute sagte sie das aber nicht. Sie sagte stattdessen: »Das machen ältere Geschwister doch so« und tätschelte ihm sanft den Kopf. Akim zuckte zusammen. Eine instinktive Reaktion, weil er die Hand seiner Schwester eher von Kopfnüssen oder Schlägen auf die Schulter kannte.
An Tiffanys Schule bog seine Schwester nicht wie gewohnt ab, sodass Akim alleine weitergehen konnte. Sie begleitete ihn weiter, und das, obwohl ihre beiden Schulen nur ein paar hundert Meter voneinander entfernt waren und er alt genug war, um den Weg alleine zu gehen.
An seiner Schule angekommen, schubste sie ihn nicht mal durch das Schultor, um bloß keine Sekunde länger als nötig mit ihrem kleinen Bruder gesehen zu werden. Stattdessen stand sie da, lächelte ihn an (während er vermutlich mit dem Riesenfragezeichen in seinem Gesicht eher seltsam aussah) und ließ dann ihren Blick schweifen. Als wären Kinder, die zur Schule gingen, oder Eltern, die ihren Nachwuchs aus ihren Autos aussteigen ließen, etwas besonders Interessantes.
»Hi, Tiffany!« Nadir war eingetroffen und strahlte Tiffany an. Er war mal in sie verschossen gewesen, und irgendwas von dieser frühkindlichen Begeisterung war wohl noch übrig. »Was machst du denn hier?«
Sogar Nadir fällt auf, dass hier was nicht stimmt, dachte Akim.
Fast hoffte Akim auf ein von Tiffany geraunztes »Was geht dich das an?«. Es wäre ihm wie eine Erlösung vorgekommen. Doch die Erlösung blieb aus. Sie wiederholte stattdessen: »Das machen ältere Geschwister doch so.«
Nadir sah sie fragend an. »Meine ältere Schwester bringt mich nie zur Schule.« Dann lachte er auf. »Obwohl, doch, einmal ist sie mit zur Schule gekommen. Aber da ist sie mir hinterhergerannt, weil ich ihren Energydrink geklaut habe.« Er kicherte in seliger Erinnerung. »Aber ich war schneller, und auf den Hof hat sie sich nicht getraut. Da hatte nämlich Herr Lachlos Aufsicht. Den konnte sie schon in ihrer Grundschulzeit nicht leiden.«
»Okay, ich bin Einzelkind«, klinkte sich Tessa ein. Akim hatte gar nicht gemerkt, dass sie gekommen war, so verbissen hatte er seine rätselhafte Schwester studiert. »Aber große Geschwister hassen es eigentlich, wenn sie die Kleinen zur Schule bringen müssen. Das haben mehrere wissenschaftliche Studien bewiesen.« Akim fühlte einen leisen Stolz in sich, dass er mit einem Mädchen befreundet war, das wusste, was eine wissenschaftliche Studie war.
»Ach ja?«, sagte Tiffany und kaute auf ihrer Unterlippe. »Und was ist das da drüben?« Ihr Kinn zuckte zum zweiten Eingangstor.
Tatsächlich, da war ein Junge, der gerade vor einem kleinen Mädchen in die Hocke ging und ihr ein Blatt vom Kopf pflückte, das sich in ihrem Haar verfangen hatte. Dann lächelte er die Kleine an und gab ihr einen Schmatzer auf die Wange, bevor er sie auf den Schulhof schickte.
»Okay, das ist Dario. Der liebt seine Schwester tatsächlich«, gab Tessa zu.
»Woher weißt du das?«, fragte Akim.
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